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S .:

33om (ElflapperläubU.

3nt ©gtapperläubli dglappert'«
Unb plappert'« roieberam,
6« gibt gar biet ju gtfc^eln
3m großen ©ublitum.
®er Eubenberg tttug meinen
®em ©tolog Pom Berfegt,
©tatt fngt, bag mancher ©rannen
©ucg fegr im 3Bege mär'.

3m ©fjfaPberiäubti cEjtappert'ä,
@« gerrfgt ein groger ®iucï,
©iatt fagt, e« täm' bie ©Itftabt
Um ihren gangen Sgmuci
Sogar ber 3^tQli">gg roürb' nur
©ro forma renooiert,
®a man ign balbigft bettnog
33om ©oben megrafiert.

3m ©glapperläubli cglappert'«
Unb plappett'« furchtbar roilb:
®ie ©Itftabt mirb permäffert
Unb furnmt um'« Stäbtebilb.
©alb fallen gange ©äffen
gum Opfer bem ©exfehr,
3m Stabtrat miegt ba« ,,©uto"
9tur auf ber Sßage fchmer.

3m ©gtapperläubli glappert'S
Unb plappert'« ungeniert,
®ag balb bie gange ©Itftabt *
gum Sluto.Opfer roirb.
fKennt ein Perrüctter ©utler
©tat an ba« ©cünfter an,
§eigt'«: „gort mit bem ©ebäube,
Sem Dücgt'gcn freie ©ahn 1"

Eplapperfdjlängli.

5Bas es brudjt bet, für e £ubi ©iga|
ufagusle.

®er flubi ©igar ggört 3U bene ©tanne, too

jagrus jagri uf em glige Sgämel fige unb nib
begrife, bag uffe=n»a igrer ©ag übergoupt no

flüt eriftiere. ©Sas er no toeniger begriffe get

ifg gfi, bag me oo be ©tanne feit, fi fige bas

„ftarte ©efcglecgt". Da get er mängifg branne

ume ggüfgtet, roenn fi ©gegefpon, 3'_©ltfe, rfcg

unber ber ©Utiggtüre gftanbe unb irgenb es

flamento ober e ffßrebig get losgla, je nacg

em ffirunb, roo-n-ere ber £ubi beräue gä get.

fte Sag ifcg oergange, ogni bag irgenb öppis
mär lüg gfi. 3 be erfegte ©gefagr get ber

£ubi gie unb ba gmulet, fpäter get er bu

nume no b'Sgueg mit ©plong im fgroat3e
Sutiggli ume gfigmiffe unb i be Ietfdjte gagr
get er nüm ufgluegt unb nume no egli Inter

uf be Sogle ume ggämmeret. D'Kgunbfgaft
get ne gärn. Drogbäm fini blonbe,

_
gtufelige

§aar mängifg ooll 3ßag fi unb fini 3änb
u^gfeï), tot bte do me ne (£l)emifäger, mad)t
er geng fuberi ©attig. 3 gioub, bas ifcg

nume roäge fine treugäräige blaue»n=©uge, mo

groiig immer grab usgfeg, roi friifeg gfägt unb

poliert, ffiueti ©rbeit lieferet er o, übergoupt,
ber flubi ifcg eifaig es guntmlegs ©tanbli. Das
get me nume nie begriffe, bag er feg oo bäm

rage ©life fo lat afgnouge.
_

©tängi ©gunbm
get fego miiege oo bene rabiate ißrebige mit
a lofe unb roo=n=igm einifeg bruf abe b'grou
Oberfcgt oo ber ©rägtigleitsgag get gfeit:
„©igar, il me semble, bir figet e cgli e

©Säfglumpe, voyons, föttigs fadet bog e ©ta
nib i", get er fe nume gimmelblau agluegt unb

mit eim ©tulegge glaget, roi roenn er roett
jage: „©Sas roettfg bocg bat o roüffe." Si eim

jigi gröib ifcg gfi,' roenn ber 3uderbed, fi
©uefefrünb, a 3'fläufterli pöpperlet get unb be,

ropi -«gleit, roi-mer-, ifcg gfi-, übet bi fgtöät3legt

Simfe i ne gläge-mifeg, fü e cgli 3'iampe. Si
get allerbings nume börfe güfgele game, benn
roenn 3'©Iife öppis gmerlt get 00m 3udexbed,
be ifcg für e gan3 Dag ©turte-n-über gfi. 9tib
oergäbe, benn ber ©uefefrünb im unfgülbige,
ropge ©roanb get ber £ubi regelrägt ufgreifet
gage fis ©gejog. ©er get igm nib nume gfeit,
er fig e ©Säfcglumpe, nei no ganä anberi Sage,
bag feg em £ubi b'©grüfeli gftredt gei bim
bloge ©ebante, 3'©Iife gönnt's ggöre. Druf
abe get er be mängifg e=n-©Iouf gno unb
fgüg ufbegägrt, aber es get e fo nüt abtreit,
bag es igm grab oerleibet ifg. ©ginber fi äbe
teni ba gfi unb nag ©nfigt 00m 3uderbed
ifg bas e gägler gfi. ©er fälber get e ganäi
Stube ooll gga unb trog aller ©rbeit unb
Sorge fi alli glüdleg unb 3'friebe gfi. Das
get ber £ubi mängifg tuuret, aber roas roott
me

©inifg a me ne bleigfügtige ©tärsetag
gunnt ber Dape3ierer Bün3li 3um £ubi go
3'fpringe unb feit, er föll fofort 30m 3ud«=
bed biire go, es fig es ©nglüd paffiert. ©tit
fglotterige ©gneu, im Sgur3, roi=n=er ifg gfi
unb ogni em ©life öppis 3'fäge, fpringt er

b'£oube-muf unb finb't oor em 3uderbedläbeli
e §uufe £üt. ©ti lat ne ine unb — — e

bu allgüetigi 3t)l> im 3immer ginber em £abe
lit fi grünb griberopg uf em ©ett unb ber
Dotter feit grab ber arme grou, es fig nüt
meg 3'mage, er geig e §är3fglag gga. Dir
göit eg bä 3ammer 00 bene £üt bänte!
©m £ubi fi Dräne abe gloffe, roo-mer bi fägs
oerftörte ©ginbli gfeg get. ©er get ggulfe
unb tröfgtet roie unb roo-mer get gönne unb

gäge=m©be ifg ne bu afe fis ©life go gole
unb 3roar mertroürbigerrois ogni 3'tüüfle unb

3'roättere. 3 oII«m ©länb inné ifg bas em

£ubi ufgfalle unb er get bäntt, fis ©life geig

bog em ©enb es §är3 unb bas ifg fafg
roi-mes glis greubeli gfi für ne.

D'ÏBuge fi oerbi gange. D'©Sittroe oom
3uderbed get mit e me guete ©rbeiter 3'©fgäft
ropter gfüegrt unb us ©titleib fi no oiel £üt
©gunbe roorbe, roo füfg gmeint gei, nume b'Sag
00 be oorbere ©äffe fig öppis roärt. Der
£ubi ifg ropter uf fim Sgämel gfäffe, get

mängs gfglüdt oo fpm ©life unb berbi uf be

Sogle ume gglopfet, roi roenn's übergoupt nüt
anbers gab uf ber ©Salt, ©tängifg get's ne

tuntt, ber 3uderbed müeg go ine htege unb

ne gli ufgusle.
Der geig ©ugfgte ifg fgo gli em ©enb

3ue gange, roo es neus Unglüd bi 3uderbeds
ine brigt. D'©tuetter get feg 3'oiel 3ue=

gmuetet, get e gfägrlegi ©ieregfgigt übergo
unb ifg nag paarne ©Suge i ber 3"M gftorbe.
Unb fig bi ©ginber? ©Sas foil's us bene arme

Dröpfli gä? Di 3roöi groge ©teitfgi get en

Unggle 3'Ugêftorf äne gno, bi brü mittlere
gei 3ur ffirogmuetter gönne unb_ nume ber

btüjägrig Äareli get no tes fßlägli gga. Das
get niemerem fo 3'bänte gä, roi em flubi.
Das ©ginb ifg im grab bfunbers am £0x3
gganget unb es ifg 0 gan3 es gärsigs ©uebli
gfi. — ©i ©be, roo ber flubi no nag em

gprabe a me ne preffante ißaar Sgueg neui
©bjäg bruf tuet, tuntts ne, es glopfi a b'Sgibe.
©r ftogt 3'fläufterlt ufe — niene nüt! Das
geit no brü ©tat fo unb nag em britte ©tat
ifg's igm grab, roi roenn ber 3uderbed buffe
jtanbi mit em flareli a ber §anb. ©So-n=er

rägt luegt, ifg roiber niene nüt umeroäg. flang
ifg ber flubi uf fim Sgämel Mibe fige unb

get nage täntt. ißlögleg fteit er uf, feit gans
lut: ,,2Bogl gingäge, bas brüde-n© büre!" unb

geit b'Stäge=n-uf 3um ©life. Das luegt gäffig
00 fir flismetemmf. unb feit tes ©Sort. .Der
flubi güefgtelet: „3 ga nume roelle fäge,. i bi

ber ©teinig — es buntt mi, mir fötte ber
Äareli 3u-n=is näg." — „©Sas", brüelet 3'ŒIifè,
„es ©ginb i üfi §uusgaltig, bifg übergfgnappet,
bas gönnt ber paffe, b'©rbeit unb 3'©fgär
gät ja nume i, te Spur beroo, bas git's nib."
Der flubi ifg es paar Santimefer gröger
roorbe unb feit lut unb bütleg: ,,©3ogI, bas
gits, ba roil i luege, öb i nib einifeg öppis
3'fäge ga." 3'®üfc ifg 3'erfgte ©tal i bene

brgäge ©gejagr fpraglos gfi.
©Sas es no alles brugt get, roeig me nib,

aber em erfgte Septämber get ber flubi ber
Äareli mit fim ißünteli ggolt unb bas ijSüt-
fgteli ifg nad) paarne Dag uftouet, roi roenn es

geng roär bi=n=e gfi. — Siber fi oier 3ag^ oer-
gange, unb bir lerntet roeber ber flubi no 3'©Iife
urne! Si gei beibi bä Äareli i bs §är3
gfgloffe, gei bertür 3'Drom 3u=menanber 0

gfunbe unb fi rägt es glüdlegs ©gleeblatt
roorbe. Der flubi mueg feg nume no gögfgt
falte la abtakle unb be lägerets ne nume..

gännp.
©

ßumor.
©in 3tiliener, bem feine grau geftorben

roar, gatte bei ber 23eerbigung teine fgroat3en
Äleiber an3U3U3iegen. ©uf biefen Itmftanb auf-
mertfam gemagt, erroiberte er: „O magge nüb,
roenn nur ber Seel ifg fgroa^."

*

„3g ntögte gern bas ent3üdenbe rofa Äleib
im Sgaufenfter gaben", fagt bie Dame. „Dut
mir leib", erroiberte ber SSertäufer, „bas tarnt
ig 3gne" niegt geben, bas ift ber flampen-
fdjirm."

„3g bin mit 3grem Sogne fegr un3ufrieben.
©r rougte geftern 3. 33. nigt einmal, roann
Äarl ber ©roge geftorben ift." — „Sie bürfen
igm besgalb nigt böfe fein, §err Öegrer. ©Sit

lefen teine 3«'tu"0®"-"
*

Sie I e n n t i g n. grau ifSrofeffor (30

igrem ©tann): „ga, mein lieber Kornelius,
gege rugig baben,

_

aber oergig nigt, big ger-

nag roieber an3U3ieb"" "
*

® a s Stabttinb auf bem flanb.
„Sieg mal, 2BiIIp, ba ift ein tleines Sgroein!"
— „©Sarum benn, ©tutti, roas gat es benn

gemagt?"

S g r e d 1 i g. greunb : „SBitte,
_

fage mit

nut, roiefo magt beine grau
_
feit einigen Da«

gen ein fo griesgrämiges ffiefiegt?" — ©atW:

„©g, fie ärgert fig entfestig... fie roeig etne

©tenge ©euigteiten... unb ift total getfer.

*

Der frifge Braten. ©3irt (3um Saft):
„33orige ©tonet gan ig b'©Sirtfgaft famt gn;
oentar übernog!" — ©aft: „So, fo, ba tfq

roogl bä Brate ba au fgo berbp gfp!"
*

Älein=©rita roirb oon feinem ipapa öfters

aus bem Äartonbilberbug ber tlemen SBelt

belegrt, eifrig oertieft fie fig barin. ©tnes

Dages tommt fie 3U 3ßapa gefprungen, b«

juft fgreibenb am Difge (igt, 3eigt tgm einen

3eIluloibfifg, ben fie in ber £anb gat, unt

fragt: „3fg bas en gifg, ipapa?" ©Is ©af
serftreut bejagt unb eifrig toetter fgretbt, tauf
fie ben gifg fgnell ins Dintenfag unb ruft,

ign geraussiegenb : „flueg, 3ßapa, unb- jeg't g®

ig en Dintefifg!" '

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Ueriag der „Kerner Mache", Uenengajse 9, entgegengenommen.

Vom Chlapperläubli.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wiederum,
Es gibt gar viel zu zischeln

Im großen Publikum,
Der Bubenberg muß weichen
Dem Moloch vom Verkehr,
Man sagt, daß mancher Brunnen
Auch sehr im Wege wär'.

Im Chlapperläubli chlappert's,
Es herrscht ein großer Druck,
Man sagt, es käm' die Altstadt
Um ihren ganzen Schmuck.
Sogar der Zytglagg würd' nur
Pro forma renoviert,
Da man ihn baldigst dennoch
Vom Boden wegrastert.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's furchtbar wild:
Die Altstadt wird verwässert
Und kommt um's Städtebild.
Bald fallen ganze Gossen

Zum Opfer dem Verkehr,
Im Sladtrat wiegt das „Auto"
Nur auf der Wage schwer.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ungeniert,
Daß bald die ganze Altstadt »
Zum Auto-Opser wird.
Rennt ein verrückter Autler
Mal an das Münster an,
Heißt's: „Fort mit dem Gebäude,
Dem Tüchl'gen freie Bahn!"

Chlapperschliingli.

Was es brucht het, für e Ludi Gigax
ufzgusle.

Der Ludi Gigar ghört zu dene Manne, wo

jahrus jahri uf em gliche Schämel sitze und nid
begrise, daß usse-n-a ihrer Gaß überhaupt no

Lüt existiere. Was er no weniger begriffe het

isch gsi, daß me vo de Manne seit, si size das

„starke Geschlecht". Da het er mängisch dranne

ume gchüschtet, wenn si Ehegespon, z'Elise, sich

under der Butiggtüre gstande und irgend es

Lamento oder e Predig het losgla, je nach

em Grund, wo-n-ere der Ludi derzue gä het.

Ke Tag isch vergange, ohni daß irgend öppis
wär lätz gsi. I de erschte Ehejahr het der

Ludi hie und da gmulet, später het er du

nume no d'Schueh mit Aplong im schwarze

Butiggli ume gschmisse und i de letschte Jahr
het er nüm ufgluegt und nume no chli luter
uf de Sohle ume ghämmeret. D'Chundschast

het ne gärn. Trotzdäm sini blonde, chruselige

Haar mängisch voll Pach si und sini Händ
usgseh, v?i die vo me ne Chemifäger, macht

er geng suberi Eattig. I gloub, das isch

nume wäge sine treuhärzige blaue-n-Auge, wo

gwüß immer grad usgseh, wi früsch gfägt und

poliert. Gueti Arbeit lieferet er o, überhaupt,
der Ludi isch eifach es chummlechs Mandli. Das
het me nume nie begriffe, daß er sech vo däm

räße Elise so lat aschnoutze. Mängi Chundm
het scho müeße vo dene rabiate Predige mit
a lose und wo-n-ihm einisch druf abe d'Frou
Oberscht vo der Erächtigkeitsgaß het gseit:

„Gigar, il me semble, dir siget e chli e

Wäschlumpe, voyons, söttigs sacket doch e Ma
nid i", het er se nume himmelblau agluegt und

mit eim Mulegge glachet, wi wenn er wett
säge: „Was wettsch doch du o wüsse." Si ein-

zigi Fröid isch gsi, wenn der Zuckerbeck, si

Buesesründ, a z'Läufterli pöpperlet het und de,

royh, «gleit, wi-n-er. isch gsi, über di schwärzlechr

Simse i ne gläge-n-isch, sü e chli z'tampe. Si
hei allerdings nume dürfe chüschele zäme, denn
wenn z'Elise öppis gmerkt het vom Zuckerbeck,
de isch für e ganz Tag Murte-n-über gsi. Nid
vergäbe, denn der Buesesründ im unschuldige,
wyße Ewand het der Ludi regelrächt ufgreiset
gäge sis Ehejoch. Uer het ihm nid nume gseit,
er sig e Wäschlumpe, nei no ganz anderi Sache,
daß sech em Ludi d'Chrüseli gstreckt hei bim
bloße Gedanke, z'Elise chönnt's ghöre. Druf
abe het er de mängisch e-n-Alouf gno und
schüch ufbegährt, aber es het e so nüt abtreit,
daß es ihm grad verleidet sich. Chinder si äbe
keni da gsi und nach Ansicht vom Zuckerbeck
isch das e Fähler gsi. Aer sälber het e ganzi
Stube voll gha und trotz aller Arbeit und
Sorge si alli glücklech und z'friede gsi. Das
het der Ludi mängisch tuuret, aber was wott
me

Einisch a me ne bleichsüchtige Märzetag
chunnt der Tapezierer Bünzli zum Ludi cho

z'springe und seit, er soll sofort zum Zucker-
beck düre cho, es sig es Unglück passiert. Mit
schlotterige Ehneu, im Schurz, wi-n-er isch gsi
und ohni em Elise öppis z'säge, springt er

d'Loube-n-uf und find't vor em Zuckerbecklädeli
e Huufe Lüt. Mi lat ne ine und — e

du allgüetigi Zyt, im Zimmer hinder em Lade
lit si Fründ chridewyß uf em Bett und der
Dokter seit grad der arme Frou, es sig nüt
meh z'mache, er heig e Härzschlag gha. Dir
chöit ech dä Jammer vo dene Lüt danke!
Em Ludi si Träne abe gloffe, wo-n-er di sächs

verstörte Ehindli gseh het. Aer het ghulfe
und tröschtet wie und wo-n-er het chönne und

gäge-n-Abe isch ne du afe sis Elise cho hole
und zwar merkwürdigerwis ohni Z'tüüfle und

z'wättere. I allem Eländ inne isch das em

Ludi ufgfalle und er het dünkt, sis Elise heig
doch em Aend es Härz und das isch fasch

wi-n-es chlis Freudeli gsi für ne.

D'Wuche si verbi gange. D'Wittwe vom
Zuckerbeck het mit e me guete Arbeiter z'Gschäft

wyter gfüehrt und us Mitleid si no viel Lüt
Chunde worde, wo süsch gmeint hei, nume d'Sach
vo de vordere Gasse sig öppis wärt. Der
Ludi sich wyter uf sim Schämel gsässe, het

mängs gschlückt vo sym Elise und derbi uf de

Sohle ume gchlopfet, wi wenn's überhaupt nüt
anders gäb uf der Wält. Mängisch het's ne

tunkt, der Zuckerbeck müeß cho ine luege und

ne chli ufgusle.
Der heiß Augschte isch scho gli em Aend

zue gange, wo es neus Unglück bi Zuckerbecks

ine bricht. D'Muetter het sech z'viel zue-

gmuetet, het e gfährlechi Nieregschicht übercho
und isch nach paarne Wuche i der Insel gstorbe.
Und jitz di Chinder? Was fill's us dene arme

Tröpfli gä? Di zwöi große Meitschi het en

Unggle z'Utzestorf âne gno, di drü mittlere
hei zur Großmuetter chönne und nume der

drüjährig Kareli het no kes Plätzli gha. Das
het niemerem so z'dänke gä, wi em Ludi.
Das Chind isch im grad bsunders am Härz
ghanget und es isch o ganz es härzigs Buebli
gsi. - Ei Abe, wo der Ludi no nach em

Fyrabe a me ne pressante Paar Schueh neui

Absatz druf tuet, tunkts ne, es chlopfi a d'Schibe.
Er stoßt z'Läufterli use ^ niene nüt! Das
geit no drü Mal so und nach em dritte Mal
isch's ihm grad, wi wenn der Zuckerbeck dusse

standi mit em Kareli a der Hand. Wo-n-er
rächt luegt, isch wider niene nüt umewäg. Lang
isch der Ludi uf sim Schämel blibe sitze und

het nache tänkt. Plötzlech steit er uf, seit ganz
lut: „Wohl hingäge, das drücke-n-i düre!" und

geit d'Stäge-n-uf zum Elise. Das luegt hässig

vo sir Lismete-n-uf und seit kes Wort. Der
Ludi hüeschtelet: „I ha nume welle säge,, i bi

der Meinig — es dunkt mi, mir sötte der
Kareli zu-n-is näh." „Was", brllelet z'Elise,
„es Chind i üsi Huushaltig, bisch übergschnappet,
das chönnt der passe, d'Arbeit und z'Gschär
hät ja nume i, ke Spur dervo, das git's nid."
Der Ludi sich es paar Saptimeter größer
worde und seit lut und dütlech: „Wohl, das
gits, da wil i luege, öb i nid einisch öppis
z'säge ha." Z'Elise sich z'erschte Mal i dene
drizähe Ehejahr sprachlos gsi.

Was es no alles brucht het, weiß me nid,
aber em erschte Septämber het der Ludi der
Kareli mit sim Pünteli gholt und das Pllr-
schteli isch nach paarne Tag uftouet, wi wenn es

geng wär bi-n-s gsi. — Sider si vier Jahr ver-
gange, und dir kennet weder der Ludi no z'Elise
ume! Si hei beidi dä Kareli i ds Härz
gschlosse, hei dertür z'Trom zu-n-enander o
gsunde und si rächt es glücklechs Chleeblatt
worde. Der Ludi mueß sech nume no höchscht
sälte la abkanzle und de lächerets ne nume.

Fänny.
S

kumor.
Ein Italiener, dem seine Frau gestorben

war, hatte bei der Beerdigung keine schwarzen
Kleider anzuzuziehen. Auf diesen Umstand auf-
merksam gemacht, erwiderte er: „O magge nüd,
wenn nur der Seel isch schwarz."

„Ich möchte gern das entzückende rosa Kleid
im Schaufenster haben", sagt die Dame. „Tut
mir leid", erwiderte der Verkäufer, „das kann
ich Ihnen nicht geben, das ist der Lampen-
schirm."

„Ich bin mit Ihrem Sohne sehr unzufrieden.
Er wußte gestern z. B. nicht einmal, wann
Karl der Große gestorben ist." — „Sie dürfen
ihm deshalb nicht böse sein, Herr Lehrer. Wir
lesen keine Zeitungen."

Sie kennt ihn. Frau Professor (zu

ihrem Mann): „Ja, mein lieber Cornelius,
gehe ruhig baden, aber vergiß nicht, dich her-

nach wieder anzuziebo» "

Das Stadt lind aus dem Land.
„Sieh mal, Willy, da ist ein kleines Schwein!"
— „Warum denn, Mutti, was hat es denn

gemacht?"

Schrecklich. Freund: „Bitte, sage mir

nur, wieso macht deine Frau seit einigen Ta-

gen ein so griesgrämiges Gesicht?" Gattè:

„Ach, sie ärgert sich -entsetzlich... sie weiß eine

Menge Neuigkeiten... und ist total heiser.

Der frische Braten. Wirt (zum Gast):

„Vorige Monet han ich d'Wirtschast samt In-
ventar übernoh!" - Gast: „So, so, da sich

wohl dä Brate da au scho derby gsy!"

Klein-Erika wird von seinem Papa öfters

aus dem Kartonbilderbuch der kleinen Well

belehrt, eifrig vertieft sie sich darin. Eines

Tages kommt sie zu Papa gesprungen, der

just schreibend am Tische sitzt, zeigt rhm einen

Zelluloidfisch, den sie in der Hand hat, un»

fragt: „Isch das en Fisch, Papa?" Als Pap«

zerstreut bejaht und eifrig werter schreibt, tauch«

sie den Fisch schnell ins Tintenfaß und ruft

ihn herausziehend: „Lueg, Papa, und jetzt han

ich en Tin te fisch!"
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